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Kanonische Inspirationen 
Fünf Antithesen, vom Neuen Testament aus entwickelt 

 
 

THOMAS SÖDING, BOCHUM 
 
 

Die Bibel ist der Kanon, die Richtschnur kirchlicher Lehre und Praxis, weil sie 
inspiriert ist. So lautet der Grundsatz theologischer Schrifthermeneutik. Das 
Zweite Vatikanische Konzil stellt in der „Konstitution über die göttliche Offen-
barung“1 fest: „Aufgrund apostolischen Glaubens gelten unserer heiligen Mut-
ter, der Kirche, die Bücher des Alten wie des Neuen Testamentes in ihrer Ganz-
heit mit allen ihren Teilen als heilig und kanonisch, weil sie, unter der 
Einwirkung des Heiligen Geistes geschrieben (vgl. Joh 20,31; 2 Tim 3,16; 2 Petr 
1,19–21; 3,15–16), Gott zum Urheber haben und als solche der Kirche überge-
ben sind“ (Dei Verbum 11). Im Ersten Vatikanischen Konzil war der Gegen-
Satz verworfen worden, die Bibel sei deshalb inspiriert, weil sie kanonisch sei: 
„Die Kirche hält sie aber nicht deshalb für heilig und kanonisch, weil sie allein 
durch menschlichen Fleiß zusammengestellt und danach durch ihre Autorität 
approbiert worden wäre; genaugenommen auch nicht, weil sie die Offenbarung 
ohne Irrtum enthielten; sondern deswegen, weil sie, auf Inspiration des Heiligen 
Geistes geschrieben, Gott zum Autor haben und als solche der Kirche tradiert 
sind“ (Dei Filius 2; vgl. DH 3006). Was die Konzilien sagen, ist keine katholi-
sche Sonderlehre, sondern eine gemeinchristliche Überzeugung, die starke 
Überschneidungen mit dem Judentum hat: Die Inspiration begründet die Ka-
nonizität der Bibel. Mithin muss auch das Verständnis des Kanons2 theologisch 
vom Verständnis der Inspiration her erschlossen werden.3  

 
1  Vgl. Helmut Hoping, Theologischer Kommentar zur dogmatischen Konstitution über die 

Göttliche Offenbarung, in: Peter Hünermann/Bernd Jochen Hilberath (Hg.), Herders 
Theologischer Kommentar zum Zweiten Vatikanischen Konzil III, Freiburg/Basel/Wien 
2005, 695–831. 

2  Vgl. Jean-Marie Auwers/Henk Jan de Jonge (Hg.), The Biblical Canons (BEThL 163), 
Leuven 2003. 

3  Vgl. Rudolf Voderholzer, Offenbarung, Tradition und Schriftauslegung. Bausteine zu 
einer christlichen Bibelhermeneutik, Regensburg 2013. 
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Das Verständnis der Inspiration ist allerdings strittig.4 Die Neuzeit hat es 
durch das Konzept der Verbalinspiration so sehr in Verruf gebracht, dass es 
unrettbar verloren schien. Aber im Zuge einer neuen Zuwendung zur Pneuma-
tologie5 gewinnt es neues Interesse. Entscheidend ist, dass der theologische 
Begriff der Schriftinspiration selbst schriftgemäß sein muss, wenn er den Texten 
und dem, was sie besagen, nicht übergestülpt, sondern abgelesen werden soll.6 

Besonderes Augenmerk gilt dem Neuen Testament. Denn hier entsteht nicht 
nur ein Bewusstsein von der Inspiration der als kanonisch anerkannten Heili-
gen Schrift Israels, sondern auch ein wachsendes Interesse an der theologischen 
Qualifikation der urchristlichen Schriften, die später kanonisiert worden sind.7 
Folgt man den neutestamentlichen Spuren der Inspirationstheologie, zeigen 
sich die entscheidenden Zusammenhänge; zwischen Gott und den Menschen, 
zwischen Autoren und Adressaten, zwischen Geist und Buchstaben. Es sind die 
Zusammenhänge, in denen auch die Vatikanischen Konzilien die Inspiration 
geortet haben. Aber der Blick in das Neue Testament selbst lässt sie in ihren 
originären Entwicklungen und Wirkungen, ihren Begründungen und Verläufen 
anschaulich werden. 

 
 

1. Inspiration ist kein exklusiver, sondern ein positiver Begriff 
Folgt man der Bibel, ist nicht nur die Bibel inspiriert. Es gibt inspirierte Men-
schen, inspirierte Texte, inspirierte Taten – weit hinaus über den biblischen 
Traditionsraum. Eine inspirierte Bibel gibt es nur, weil es Menschen gibt, die sie 
in der Kraft des Geistes geschrieben und gelesen haben – und weiter lesen: in 
einer Welt, die vom Geist Gottes nicht abgeschirmt, sondern aufgeschlossen 
wird. Weil die Bibel inspiriert ist, öffnet sie den Blick für diese Bezüge im Wir-
ken des Geistes Gottes. 

 
4  Vgl. Helmut Gabel, Inspiriert und inspirierend – die Bibel, Würzburg 2011. 
5  Vgl. Kurt Erlemann, Unfassbar? Der Heilige Geist im Neuen Testament, Neukirchen-

Vluyn 22012 (2010). 
6  Ansätze, die hier weiter verfolgt werden: Thomas Söding, Inspirierte Exegese. Der theo-

logische Anspruch der Heiligen Schrift im Fokus des Neuen Testaments, in: Christof 
Landmesser/Andreas Klein (Hg.), Der Text der Bibel. Interpretation zwischen Geist und 
Methode, Neukirchen-Vluyn 2013, 13–34; ders., Die Schriftinspiration in der Theologie 
des Westens. Neutestamentliche Anmerkungen, in: Ulrich Luz (Hg.), Auslegung der Bibel 
in orthodoxer und westlicher Perspektive. Akten des west-östlichen Neutestamen-
tler/innen-Symposiums in Neamt vom 4.–11. September 1998 (WUNT 130), Tübingen 
2000, 169–205. 

7  Vgl. Jonathan Whitlock, Schrift und Inspiration. Studien zur Vorstellung von inspirierter 
Schrift und inspirierter Schriftauslegung im antiken Judentum und in den paulinischen 
Schriften (WMANT 98), Neukirchen-Vluyn 2002. 
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